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Mit zitternden Händen hielt er die 
Perle in der Hand. Sie rollte im Halb- I 

dunkel; als er mit dem Fuß daran 
ß, wurde er aufmerksam und biictte 

ch darnach, ohne daß es Jemand auf- 
allen konnte. Es war eine ungewöhn- 

lich schöne, große Perle — er kannte fie 
fehr wohl, aus dein Ringe feineSChefS. 
Jener stand for los am Kassenfchalter 
und hatte den erluft offenbar nicht 
bemerkt Kammer ienraihNanniann 
war ein fteinreicher Mianrn und er, Jo- 

hainnes Arndt, ein armer junger Kom- 
m i. 

Das Gefchiiftshans des großen Han- 
delshaufes F. Naumann war um 

diefe Abend tunde sfaft leer, weil die 
Käuferinnen von Seidenftoffen es vor- 

zo en, ihre Auswahl bei Tages-Hishi zu tregffen Nun war es nahe an sieben 
Uhr, der Chef stand noch immer am 

Kassenfchalten Er mufzie einen lese-n- 
veren Grund haben, zu warten. Das 
Personal, gewohnt um diese Zeit sctxon 
einer nach dein andern zu veriiismin 
den, mußte heute augharrm Die ei. 
nen brannten fcbon darauf, aebcn in 
können, andere « iide und steif, hatten 
sieh am liebsten in eine Ecke acfeth tin) 
alle blickten verstohlen auf sie ti :r nnd 
dann wieder vor zur this-. ro Der 

Chef denn noch immer »Es-ist Miene 
mache, fich zu entfernen. 

Nur Johannes Arn:, einer tei- 

jüngeren Koxnniie, war niit anderen 
Dingen brfctiiftixn Er briiietc finster 
vor sich hin, lxaderte mit feinem Lese. 

Von tlein auf hatte er entbehrt, sirlj 
qeplaat ebne Unterlaß. Der Vater 
war Oausoienek in einem araäen Ge- 
fitafk und tonnie den Jnnaen durch 
eine Empfehlung feines Prinzipals 
leirlich gnt unterbringen Er war 
bald darauf zieftorbein Dieser- von 
den vielen ltincern -- nno sie waren 

alle noch leinaer mußte Dir-J Seine 
veineuern, damit der Haushalt sich 
nur so täraiich aufrecht erhielt. Das 
ging nun schon ein Jahrzehnt hin-: 
durch. Von den Schwestern war erst 
eine derbeiratheh die Brüder waren 
Handwerker, nicht alle ivotilgerathen 
und liatten auch nicht immer Arbeit. 
So lag noch immer die wesentlichste 
Last auf seinen. Johannes-U Schul- 
tern. Dennoch hatte er sich ignmer Der- 

niinftig aefiigi. Seit gestern aber 
plagte ilin eine unbändiae Sehnsucht 
das große Frühlingsseft in der Phil- 
liarincnie initzumaitein Warum aei 
rade dieses? Wegen des wohltlziitigen 
Zweckes! Ach nein-—da-J redete er sich 
nur ein. Auch nicht« weil er seit Wo- 
chen fast leine andern lichten Zeiten- 
stoffe verkauft hatte, ais felcfe siir dasj 
Fest —- nein, nickt deshalb! lett-er 
Fräulein Lucie, die schöne Tocix er des 
Kommerzienratds, sunciirie als Ver- 
läuferin in dem zum Besten der Ar: 
inen errichteten Bazaar. Und da wiirde 
Mr. Norton, der ieit einigen Wort-en 
anwesende Einliiuser eines Herrn 
Nanmann befreunreten amerilarsiselxen 
Hauses; der ihr offenbar den-bot mach- 
te, seine Dollars springen lassen mür- 
de das Geld verstreuen, versehn-enden 

Nur einmal — einmal mit Liieie 
sprechen. und nicht als Itaminigl Zu 
ihrem Stand treten, ein Siriiuszchen 
von ihr tausen, siir eine reichliche 
Ueber-· ahlung ihr seines, Windes 

iindcken drücken zu dürfen-Vielleicht 
einen freundlichen Blick, ein Wirt des 
Dankes — o das wäre zu ichiini Sie 
sieht itzn erstaunt an: »Wir lennen 
uns wohl, Herr ——- Heil-. .?« Sich 
sie hat ihn nur einige Mal ganz sliims 
tig mit dem Blick gestreift, wenn sie 
den Vater besuchte. 

Ader es ist ein gar zu this-richtet 
Wunsch init dem Bazaarl Das theime 
Eintrittsgeld, dann ein dank neuer 

Anzug und schließlich noch das Gold- 
ftiick siir die Blumen- Thoriieitl So 
viel Geld ist gar nicht aussudrinaem 
aucb wenn er sich in Schulden stürzen 
wollte. 

Da rollte die Perle zu seinen ziißeni 
Niemand von feine Kollegen hatte aus 
ihn gerichtet niemand lzatte qeseiien, wie 
er sie aufhob. War das nicht irie ein 
Wint des Schicksals? Wenn er sie be 
Kssssss fass-Ze- ts san-" nie-fis Its-Anss- 
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fetn, mehrere hundert Mart daiiir zu 
betonte-sen. Und damit toar Alles zu 
beschaffen 

So läßt Johannes Arndt die Perle 
in die Westenmsche gleiten. 

Eben tritt Lucie in oen Laden-. 
»Da bin ich. Papa! Verzeihe, daß 

ich Dich so lange warten ließ!« 
Wie reizend sie ist! Ihr Blick gleitet 

durch die weiten Räume: sie III-St it;n, 
Johannes-, gar nicht. Sie Ptantrrt mit 
dem «ap-:t; vertauttzlich erzählt sie 
ihm, was sie bis jetzt euriicihietk. Sie 
achten aar nickt darauf, Das-, das ganze 
Personal ten Zchlirß des Geschäft-H er- 
wartet. 

Jeht tomntcn cic- Veiten ptandcsrnd 
bei ihm vorüber. Ichnnnes lauschte 
athemlos. 

»Ei« Itaan sagt Lttcie eben, »der 
haft Du ja die Peri: Eck!ckm!« 

Erschrocken blickt der Kommerzien- 
rath auf feinen Finger. 

»Mein Gott —- tvahrt;xif:i,i! Und 
vorhin hatte ich sie noch s« ist weiß 
es aanz Statuts« Und mit erixcenek 
Stimme fährt er fort: »Ich mai-. nie 
Perle aus Meinem Nin e ganz hier in 
der Mitte verloren l: en; sehen Zie 
doch nach. sie muß sich finden.« 

Das ganze Personal macht sich an’5 
Stichen —-— vix-ne Ertoig. Man leuch: 
iet in die Gänge hinter den Zischen 

Mannes zittert vcr Angst. Einen 
agent-litt hackte e: daran-. dir Perle 

wie et fallen zu lassen; user es ging 
niest, der Kommerzientatkp stand zui 
dicht bei ihm, er hätte sich verrathen. 

« 

i 

Nun ifi here Naunrann gereizt und 
ärgerlich nnd wird es immer mehr; er 

ftarnpft mit dem Fuße: »Die Perle 
muß gesunden werden« 

Alle sollen ihre Porternonnaies abp 
gebem dann ihre Taschen umlehren; 
rie Polizei soll geholt werden. Herr 
Naumann wollte das Kleinod unter 
teian Umständen einbüßen. 

Murrend, verdrossen, mit getränk- 
ten Mienen schielten sich alle an, dem 
Geheiß des Chefs zu folgen. Dem 
schuldigen Johannes perlt der Angst- 
lchioeiß aus der Stirn. Man wird die 
Perle bei ihm finden, und dann ist er 
verloren, gebrandmarlt —- vor Lucie! 

Der jun sen Dame ist die Sache 
peinlich. ie mahnt den Vater zur 
Ruhe und Geduld. Er aber hört nicht, 

.der Verlust empört ihn. 
Nun sieht er finster nach Johannes. 
»Gerade hier bei s- Ihnen, Herr 

Arndt,« arollte er, »geraoe hier war 
knickt verhin, als hörte ich etwas fal- 
len. Ich achtete nicht oarani. Bei 
Jhncn mus; sich die Perle finden!« 

»Im halse schon gesucht, Herr Kom- 
merzisnrath habe überall gesucht!« 

Jetzt trat Lucie dazwischen Ihr 
irrundliche:, theilnehntender Blick ruhte 
ansdem jungen Mann. 

« 
»Aber Papa,« bat sie, »halk’ doch 

ein! Ich kegreife Dich nicht. Hätte 
Herr Arndt die Perle gesunden, so 
hätte-it auch Du sie! Ich bitte Dich, laß 
die Sache auf sich beruhen! Herr Arndt 
lann gar nicht ander- handcjn als 
Ehreninann!« 

Ter Flonnrerzicnth mochte wohl 
empfinden, daß er «,u weit gegangen 
war. 

»Nun, so warfen ntir«s ab,« brumm- 
te er. 

Johannes athrneie auf. Ein Engel 
hatte ihn aere1:et. Lucie hielt ihn fiir 
einen Ehrenmann --—- er wollte es blei- 
ben! Tic Perle brannte zwischen sei- 
nen Fingern. Er hatte vorhin gesehen, 
wie der Chef aus seinem lleberzieljer 
ein Taschenineh aenornnien hatte. So 
machte er sich jetzt unbemerkt an dem 
Ueberrocl zu thun, ließ die Perle in die 
Tafele fallen. Der Kommerzienrath 
mochte alauben, daß er sie vorher aus 
hem Nin-Its »ein-ist Fest-m 

Am nächsten Morgen kam der Chef 
fehr früh und sichtlich gut gelaunt ins 
Geschäft 

»Na, Kinder,« begann er gemiitblich, 
»das war ein unnützer Schreck gestern 
Abend! Denken Sie sich, ich habe die 
Perle gefunden! Jn meiner eigenen 
Rocktasche — zu dumm« 

Johannes Arndts Gedanken flogen 
zu seiner Retterin. Da —- es war ab- 
scheulich -— tra: Mr. Notton in’s 
List-il lfin breitschulterigcr, roth- 

; wanniger Herr mit klugem, energischem 
; Blick. Mr. Nortcn harte eine sonder- 
» bare Art, zu reden. 

Jetzt ftano et mit dem Chef ganz 
in oer Nähe Johannes-C und dieser 
härte, was die Beiden sprachen. Mr. 
Jlorton hanc eine Kabeldeepsche be- 
kommen, er müsse more-en abreisen. 

,,Morgen schont So plötzlich uno 
unvorbereitets« fragte der Kommer- 
zienrath. 

»Heute geht lein Zchiff,« antwortete 
der Ameriloner. 

»Da werden Sie also aus being-rüh- 
litsggfest fehlen!&#39;« 

Notton schaute nachdenklich drein. 
,,Nein,« sagte er. Wer weiß, womit 

er augenblicklich beschäftigt war —- 

mit Lueie zweifellos-. 
»Wir weroen,« fuer er fort, »rine· 

Filinle in« Chicago errichten. Da 
tönnie ich ein paar tüchtige Leute cre- 
brauchen. Sollen gut bezahlt werden, 
auch Gewinnantheil halten. Können 
Sie Jemand empfehlen Z« 

Also an Lucie hatte er nicht ges- 
dachi, sagte sich Johannes, während er 
ein Stück Faille auffchlua. 

Der Kommerzienrath hatte Umschnu 
gehalten. 

»Da. der brave Arndt wäre der Ein- 
riael Und sen würde ich ungern en:- 

behren.« 
Man wollte ihn offenbar unschä- 

digem 
Mr. Norton trat auf ihn zu- 
»Wollen Sie mit mir nach Amerila 

gehen?« fragte er. 

Ja sss er wollte. In noch nicht zwei 
Minuten war man mit einander llar 
geworden. 

Und an demselben Abend» da texts 
Frühlings-seit stattsam-, ichmte er na) 
mit Mr. Norion in Bremen ein- 

Wie grundlos war seine Eifersucht 
gewesen. Der Ameriianer onchie qar 
nickt an Lucie. Er war —- verhei- 
rathet. Bei feiner woriiargen Art 
baiie er hiervon nie gesprochen. 

Leichien Herdens ging Johannes 
Arndi ver diskuan entgegen. 

I I I 

Ein halbes Dutzend Jahre später 
enisiieg ein itaijlicker Mann Dem eben 
aus New York einireffenrsen Dampser. 
Niemand liäiir in ihm den besckeädenen 
Amor erkannt. 

Diesmal waren dies Miirskerr und 
Ren-one wahr certain-mein Schon nach 
zjrei Jahren iiikrriieß man Dekn tüchti- 
gen jungen Manne einen Qinibeil an 

Drin iiiscr alles Ermatten qui gzikenden 
Geschäft, er konnte es schnell ask-Delp- 
nen und hatte ein Vermögen erworben. 
Erst als er eines Tanes Recknungsnb: 
fis-laß wackie und sah, daß er zwar 
kein Millionär, aier ein wohihnbeniser 
Mann geworden war, ianr es zum er- 

sten Mal seit Jahren über ilsn wie alte 
Schlucht- Und er machte sich auf zur 
Hei-preise. 

Während man seine Koffer in das 
Hoiel Musik« fuhr er vom Bahnhof 
aus in J. F· Narr-rann. 

Aber das Geschäft iruq herrie eine 
andere, fremde Firma. Was war hier 
gefctekenY 

J. I. Narr-spann war zu Grunde ar- 
gangern Zwei mächtige Bazaare, die 
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sich in unmittelbarer Nähe austhatemi 
hatten dem ein wenig alt-nobisch geH 
führten Hause die Kundschast entzogen. 
Dann war eine Zeit getommen, in wel- cher Seidenstosf außer Mode geriet-, 
eine schwere Konjunktur Vielleicht; 
noch andere Ursachen --— und eines Ta- 
ges mußte der Kommerzienrath denj 
Konturs ansagen. « 

Lucie war allein zu Hang-. Zie 
seufzte. Ach, auch ihr wurde eH enge 
in der kleinen Wohnung. Es war ja 
noch kein wirilichesElendx man wohnte 
noch immer leidlich anständig; auch ei- 
nen Theil der Einrichtung hatte ihnen 
der humane Massenverwalter gelassen. 
Und doch meinte sie es anfangs nicht 
überleben zu können. Sie war wie 
von Sinnen, als der furchtbare Schlag 
erfolgte. Am liebsten wäre sie gestor- 
ben. Aber der arme Vater hatte doch 
nichts und Niemand als sie, und sie 
mußte es tragen. Sie konnte auch nicht 
fassen, daß es so bleiben sollte. Der 

i Vater mußte sich ran-qiren, mußt-s wie- 
der emporlommen. Sie war noch im- 
mer ledig. Immer und immer hatte 

» sie gewählt und dann dann war es- 
zu spät geworden. Nun bot sich dem 
Vater eine Stellung in einem Experii 
geschäft. Aber man verlangte eine 
riainhaste Kaution. Und nun lief der 
alte Herr zu den Freunden von ehe- 
dem —- Ach diese alten Freunde! 

Er kam heute so lange nicht. Gewiß 
machte er schlimme Erfahrungen, der 
Arme! 

Da lliugelte eg. Linie riß die Tiliir 
aus das mußte der Vater sein. Aber 

edin tvildsremoer eleganter Herr stand 
a. 

»Mein Name ist Arndi,« sagte er 
höflich, »ich bitte sehr um Entschuldi- 
aunq. Ich war Kommis bei dem Herrn 
Vater.« 

»Ach, Zie sind es —- der Herr mit 
der Perle, die Papa selbst in der Tasche 
hatte-! O, nun erinnere ich mich! Sie 
gingen nach Atnerila!« 

Höflich ließ sie ihn ein, ihn immer 
und immer wieder betrachtend. 

Nun saßen sie einander gegenüber. 
Taltooll und gewandt, wie er früher 

nie gewesen. glitt er über die verän- 
dkkikss Uhrfesiknisss hinan-«- me inn- L- 
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nicht aelotntnen, unt von dem leidige 
Geschäft zu reden; eben deshalb war 
er ja dem wilden Gewinnst-Taumel 
,,driil:en« entstehen, um wieder einmal 
etwas anders denken zu dürfen. 

,,Wollen Sie erlauben, daß ich Ih- 
nen eine tleine Geschichte erzähle?« 

»Gern," sagte sie, und sie dachte im 
Augenblick gar nicht daran, daß der 
Vater heute so lange auf-blieb 

Er aber, Johannes-, er führte sie zu- 
riick zu jenem Abend, da sie ihn ge- 
rettet hatte. Und ietzt erinnerte sie sieh 
ganz deutlich des Verfalle-ei Der arme 
Mann! Wie unrecht war ihm geschehen! 

Nur mit Miihe tonnte er ihr klar 
matten, das-, er wirklich nnd isn Ernst 
daran gedacht hatte, die Perle zu behal- 
ten. 

»O nicht doch!« beharrte sie. »Sie 
haben sich vielleicht eine Selunde 
lang blenden lassen; in der nächsten 
aber hätten Sie auch ohne mein Da- 
zwifchentreten sieh auf sich selbst beson- 
nen!" 

Noch heute glaubte sie an ihn, reinen 
Herzens und ohne ihrerseits die Macht 
ter Versuchung zu lenneni Es erstielte 
ihrn fast die Stimme. 

»Ohne Sie, Fräulein Lucie, war ich 
verloren! Durch Ihre Güte wurce 
ich ein anderer Mensch, erschloß sich 
mir innen wie außen ein neues, besse 
reg Lebens Eine andere, schönere Perle 
aber, die tnir in dieser duntlen Stunde 
leuchtete, war Ihr Herz, Fräulein Lu 
rie, und auf dieses Her-i habe ich ge- 
hofst bis wiederum zu dieser Stunde! 
Mehr als eine Perle — ein Stern, der 
mich führte bis hierher. Jn all den 
Jahren hatte ich leine Zeit, an Sie tu 
denten nur verschleiert sah ich in 
Den seltenen Stunden der Ruhe Ihr 
Bild, aber auch an tein anderes Weib 
kam mir der Gedanke! Jn diesem An- 
genblict erst weiß ich eg, das; ich ei« 
aentlich Jhretkvegen iibe1’5 Meer 
tam« 

»Genug, Herr Arndi,« saate Lucie. 
Auch ihr war es heisz aufgestiegen wie 
ein schöner, areisbarer Traum; aber sie 
durfte sich ihm nicht gefangen geben. 
»Sie wissen vielleicht nicht,«&#39; begann sie 
beklommen» »tvie schwer-es uns getrof: 

sind gegen damals umgekehrt!« 
»Das weiß ich ja, und das ist mein 

Glück! So allein kann ich Ihnen dcch 
beweisen, daß ich nichts erfehne und be- 
gehre ais Jhr Herz! Erlauben Sie mir, 
um Sie zu werden, Lucie?« 

Heute, nach so vielen Jahren, wurde 
es Lucie llae, daß jener Blick, den sie 
Damals iheilnalimvoll auf den atmen 
Kommis war, Der zünkenee Funke ge 
worden war, der zwei Herzen in einer 
Flamme verbindet Er kann etiiicki 
werten, trenn der Druck der Ver-hält 
niiie so viel Mitcki hat, aber-er kann 
aufladeen zu leuchtender Schönh wenn 
ein freier Lufgzua ihn maelsiiiszi .. 

Sie leaie ihre Hand in sie seine 
diesmal hielt er die Perle feli. 

-- q-- b- «- 

Veiveieiiilmum. 
Fuhrmann (J3u einein Vanernj: »F 

Thau dahier ein lleineg Fasserl Wein 
verloren, l;ab’. ös bös Fasserl eppa 
a’funden?« « Bauer: »Wann i bös 
Fasserl a’fu·:we hätth rann müßig 
leer da liege und i daneben voll!« 

Ists-. 
Jus um aus« unsere Hasenaugen 

) 

In der silinik. 
Alter Arzt: »Sie kommen oft, 

Fräulein-P —- Sie: »Ich fübie mich 
eben leidend-X —- Er: »So? Und ich 
kann nickt-J finden, als höchstens eine 
kleine Schwäche —- für meinen junakn 
Assiilemem der aber leider heute ver- 
hindert ist, zu ordiniren.« 
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Dur und Moll. 
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Eine Stizze aus dem Soldatenlebeny 
von T e o v. T o r n lEbergtoalde). 

»Herr Hauptmann von Mitutschalg- 
kr, ich muß doch· sehr bitten, daß Sie 
den Fähnrich von Mitutschalsti etwas 
mehr zusammennehmen. Das gebt 
ab--—--so—-—lut nicht weiter sp· DU» 
Mann wird von Tag zu Tag schlup- 
per »und ich muß mich sehr wun-« t 
dem, Herr Hauptmann, se-h--r muri-I 
dern, daß Sie das nicht zu sehen scher- 
nen. 

Der Hauptmann machte ein Gesicht, 
als wenn er verschiedenes einzutrenden 
hätte, oder richtiger: er hatte so ein Ge- 
sicht. Ohne daß er den Mund auf- 
machte, lag immer etwas wie eine Er- 
tviderung aus seinen Zügen. Und da 
ihm dieser Naturfehler bereits- tausend 
Unannehmlichkeiten bereitet hatte, ke- 
eilte er sich zu sagen, wag selbst ein 
Hauptmann einem Vorgesetzten ein-—- 
zig zu sagen berechtigt ist, nämlich: 

»Hu Befehl!« 
Und eez war auch die höchste Zeit. 

Der Herr Major japste bereits auf, um 

zu einem noch heftigeren Schlage auf 
den Hut augzznholeih nnd außerdem 
trat der Herr Oberst heran. 

Er lkatte zwar alles gehört ia der 
Hauptmann von Mitutsckalåsti scrtdur 
innerlich siebzelm heiliae Eide, ras-: er- 
den Anpfifs überhaupt bloß der Näher 
d H hoben-Chris- zu verdanken habe, 

ber der Herr Oberst lies; daoon nichts 
nrerten. So harmlog wie etwa einf 

i guter Schauspieler Nathan-CI Geschichte-; 
sbon den drei Ringen beginnen iviirde,! 
J bemerkte er: 

»Ich glaube zu errathen, worüber« 
sdie Herren sich unterhalten. Es ban- 
I dclt sich um den Fähnrich don spinnt- 
; sctxalgti. nicht wahr? Es tann nch nur 

lJlmen gestehen, Herr Hauptmann von 

i Milutschalgti: dieser Fähnrich, welcher 
sum diesen handeln denn ich muß« 

3 Ihren Namen trägt, ist unmöglich mi- s 

flitäriscky un——1nöglich, wenn Sie itm 
iniclkt ganz anders her-annehmen ths 
! ist ja menschlich, wenn Sie aber die 
i nxilitärische Erziehung ist ja gerade das- « 

! All da, um die aligenieinen menschtieljen : 

unoourommenyeuen aus- zuerkennen 

ist noch gar nicht so lanae her —- kaum 
zwanzig Jahre —— da hätte ich beinahe 

Herr Hauptmann von Mitutschalski, 
meinen eigenen Sohn! kurz vor 

Kriegkschule eingesperrt und ihm da- 
mit oie Karriere abgeschnitten! Und 
so mus; es auch sein. Der töngil iel,e 
Dienst ist uns Vater unoMutter Sonn 

les-! Sie haben mich verstanden, Herr 
Hauptmann von MitutsiksatstiV 

Der Unglijckliche machte wieder das 
Gesicht, das er hatte, aber noch schnel- 

« ler ais verhin entrang sich dem tnelieae 
seiner sest zuscunmenaebissenen Zähne: 

»Hu Befehl, Herr Oberst!« 
« »Ich dante Ihnen, Herr Haupt- 

mann. 
Der Oberst leate zwei Fingers einer 

1Eschlotnveißbe hanoschuhten Rechten ans 

den Mützenschirni, der Major desglei-. 
3,chen und der Hauptmann war entlas- 
sen —- aerade rechtzeitig, als die äuße 
’ren Merkmale des unriihmlichen Er- 

stickungstodes sich bemerkbar machen» 
z wollten. 

einem, der zu lange unter Wasser aei 
wesen, ein zwei-, Vreimatiszes heftiaeg 

; Schwarm-und der Aerx nste war mie- 
der außer Lebensgesalsr. 

i Sein erster Blick galt instinktiv 
.demjenigen, der ihn in diese Gefahr 
F gebracht. 

Ja einer Ecke des Kasernenhos fes. 
tvar der Seraeant Suekow bemüht, den 

Und ich nehme an, Herr Hauptmann k» 
Sie sino erzogen. Sehen Sie mal, es k 

) 

meinen eigenen Sohn —- bedenken Sie, 

und Bruder, Vetter und Nesse «qu: ! 

I 

l 
Ein sauchendes Ansatfnnen wie von « 

Fähnrich von Mikut schalle mit Ven- 
intimen Reizen jener Tisät iateit l-»e-- 
lannt zu machen, die der Sold-at unter 
ver Bezeicknung »Grisse tloppen« kennt 
und schätzt; — seit einer Stunde schon. 

Leider verliert auch das Jnteressan:« 
« 

teste den Anrei«z, wenn es im Uebermaß 
aenossen wird ——— uno so machte der 

·Fättnrich seine Sache immer schlechter 
anstatt besser. 

Die zwischen den einzelnen Kom- 
s mannog einaeslochtene Kritik des Ser- 

geanten rvuroe immer blumiger —--— und J 
jals der tobende Justrutteur von demd lvmn icfmnnien wen Sanhtmsmn Enk- 

lues einielts hatte dek« eriniidete Fähn: 
: tich gerade das Pech, bei »Gewehr abl« 

sich die Scknßwaffe auf einen Leich- 
dorn zu schlagen. 

» 
Eine solche Berührunq hat meist zur 

Folae, daß man unwillkürlich das be 
-fcl:ödigte Glied emporzieht und den 
Mund öffnet. 

Leider unterlag auch der Fähnrich 
dieser Reflexnxsiikung und er bot —- 

ivenn auch fiir ein paar Selunden ——-. 

das Bild eines lranlen Storches· »O 

»Se·cgeant!« leuchte der Haupt- 
mann: »Dauert Sie das qeseben2« 

«:-,u Befe el)l, Herr HauptmannA 
»Und Eie verfinlen bei einem sol- 

chen Resultat achitägiqen Reinan ni:l;i 
sechs zitafier in die EIN-« 

Der Juskkulteux erwiderte nichtss 
aber der Seitentxlich mit dem er fein- 
Erziehungszobjelt streifte, sagt deui ilich, 
daß ek die Höllenfccdrt nur in Beglei- 
tung des Fähnrichs anzutteten gewillt 
lei «- und dann in beschleunigtem 
Tempo. 

»Treten Sie wegl« schrie ihn der 
Muptling arixmnig an. »Wir spre- 
chen uns später noch weiter.« 

Nachdem der Sergeani in einer 
Kehrtwendung den Fiasernenhof hatte 
etdiöhnen machen, trat der Haupt-—- 
mann so dicht an den Fähnrich heran, 
daß dieser unwillkürlich zurückzuppte, 
irr-bei ihm der Heim auf die Augen 
kutschte. 

O 

-s- l l -.--. . . l —-——l.." . l .- 

»Stillgestanden!i Herrl! wenn ich 
mit hnen redet Wo sind Sie her?« 

,, us Gorce, bei Pofenk 
»Was ist Jhr Vater?« J 
,,Riitergntsbesiyer.« i 
»Ihr Großvater?« I 
»Auch.« 

»Ihr «li·rgroßvater?« 
« « 

« 

»Herr!! Jch will wissen, was er ge- 
wesen ist!!« 

,,E«benfalls Landwirth, Herr Haupt- ; 
mann! 

»Und Sie kennen keinen Zweig Ih- 
rer Familie, der im Hannöverschen an- 

sässia ist?« 
»Nein, Herr Hauptmann.« 
»Was führen Sie im Wappen?« 
»Ein schräggestelltes silbernes Beil 

in rothem Felde.« 
»Aber dann sind wir fa nicht die - 

Spur verwandt!« « 

»Nein, Herr Hauptmann.« 
»Wie kommen Sie denn aber zu- 

meinem Namen, Herrli« schrie der- 
Kompaanieclxef in höchstem Zorn, »Mi- « 

kutschalsii ist ooch nicht Lehmann oder 
Schulze, zum Teufel, daß man alle« 
Nase lang auf Jemanden stößt, der; 
auch so heißt! ——-— Jedenfalls habe iclt T 

keine Lust, Sie auf meinem Ver- 
lvandtsckafxss konto zn führen, Verstan- 
den! Jch werd e suchen, Sie mir ab- 
3ufchieben, Herr! Bis dahin aber wer- : 

den Sie geschliffen, das; Sie sich aan 
unseren Planeten nicht mehr anstens I 

nen sollen!« —- 

2le sie st- 

Alg der Oberst zum Mittagessen: 
nach Hause kam, trai ihm seine Frau 
schon irn Entree entgegen 

,,Denle Dir, Männchenf rief sie? 
strahlend, »ich habe einen Brief vons 
Emmh!« 

,,C-mmt) — Etnmn ?« brumm- i te der Oberst vor sich sin. »Wer ist. 
denn dag?« 

»Aber Karl —- Dn kennst die Frau: 
Deine-Z teorps Kommandeurg iiicct?&#39;« 

Der Oberst hatte Mütze und Säbel 
dem bereit siebenten Bur schen Oberac- 
ben und folgte seiner Frau ins Wohn 

« 

zinnner. Or blickte doch etlva .- inier 
essirt, als seine Frau ihm den duften 
den Briesbcaen unter die Nase hielt. I 

cUim die —-« Tant- » mu- i.- mnblt 

Deine Penssionssreundin —« s 
»Aller«oings — und sehr intim wa- 

ren wir! Sie schreibt heute noch »Lieb- 
ste Cläre!« Denke Dir ——!« 

»Hm —— das ist sehr hübsch von 1 

Excellenz. Und was schreibt sie?« 
»Sie bittet mich in entzückend lie- s 

benswiirdiger Form, daß wir uns ih- 1 
res Neffen ein wenig annehmen möch- ( Len, des Fähnriehe von Mitiiischals- , 

l —« 
: 

estHnT «-« 

« i 
»Natürlich nnr gesellschaftlich Ver-: 1 

stehst Du. Er sei noch so jung nnd ein » 

bischen unbeholfen. Und sie verspricht 
sich sehr viel oon dem erziehliehen Ein- 
sluß ,,1neiner herzgeminnenoen Vlrt.« 
Genau so steht ed da ss— oenle Dir!« 

aHnl — 

« 

,.Echlieszlich bittet sie mich, sie recht» bald durch ein paar liebe Zeilen zu bei ; 
glücken —- ,,Vegliicken«, Marti« i 

»Hm W« i 
Weiter sagte ver Herr Oberst nichts, i 

aber er lösselte seine Subpe nachdenk- ! 

lich und er hatte auch nichts dageaen, 
als seine Gattin vorschlug, den Fähn- 
rich d. Milutschalsti siir den nächsten 
Sonnabend zu Tisch zu laden. 

:k sie -.- s »Nun, Herr Major?« » 

»Wollte mir nur gehorsamst die An- l frage gestatten, Herr Oberst, ob es nicht : 
zweckmäßig wäre, Den Fäbnrich von der ; 
dritten Kompagnie zur ersten zu geben« i 
— oder besser, einem andern Bataillon l 
zuzutheilen M« l 

»Mein lieber Herr Major —— weiss 
innerhalb des Regimcnts ztvectni«cis-3igl 
ist oder nicht, das entscheide ich gern 
selbst. Jeh möchte Jshnen übrigen-I bei 
dieser Gelegenheit sagen, das-, die klei: 
nen Schtvierigteiten, die sich bei der 
inilitärisclten Erziehung innerhalb Ih- 
res Bataillons ergeben, in der Haupt- 
sache wohl an Ihnen liegen. Sehen 
Sie, lieber Herr Major, die Schärfe- 
thut’5 nicht allein. Man muß sich ein I 
Menschenmaterial ansehen. Es ist doch i 

evident, daß der Fähnrich von Milut:- 
schalsti — übrigens ein Nesse Seiner 
Excellenz des Herrn tommandirenden 
Generals —s—- noch fe-h:r iuna nnd et- 
was unbeholfen ist. Sowas inuß doch « 

in Rücksicht gezogen werden. Mit s ,,buh!« und »bab!« wird da nichts er- 
reicht! Man darf solchem jungen Men- I 
schen nicht die Liebe zur Waffe neh- i 
men. Schneid und Wohlwollen in 
richtiger Mifchung -— das ist dar- Rech- 
te »ich hoffe, ja ich erwarte Herr Ma- 
jor sehr bald Gutes recht Gutes von 
Dem Fähnrich zu hören. Ich danke’ 
Ihnen, Herr Majori« 

» 

Als der verblüffter BataillonsiCbeik 
etwas tiefsinnig noch vie Treppe eru sei 
nen heimiscken Pcnaten einportlpmn, sieß er auf Den Hauptmann se: ner 
Dritten. 

«Esie kommen mir acrase rech: Herr 
Hauptmann. Bitte, treten Zie e: n. 

« 

»Ich wollte nehorfamft wesen ticg 
Fähnrichs von illtitutsclalcsti —-- » 

« 

»So so.« 
»Wenn der Herr Majesr mit giitiaft 

vorweg die Bemerkung aeitatten tvoll 
ten,e.1fz ich mit dem keälpnrich weocr 
verivanbt noch verichtväacrt —- ·-—-« 

Er unterbrach fich, denn der Maior 
hatte sein Glas einnetlemmt und schiit: 
telte mit unoertennbarer Mißbilligung ; 
den Kopf. I 

»Ich sollte meinen, Herr Haupt- I 
mann, daß man nicht Jwiilf oder drei- I zehn Iabre foisier zu sein braucht, 
unt zu wissen, daß in der Armee Ver- · 

Inanikstsclxoft und Schwägersekaft gaan 
außer Frage kommen. Das ist nochI seibftverständlich. Aber, beiläufig bes- 

merkt, muß ich rnieh fe r windet-» Herr Hauptmann, daß ie einer-I U- 
teren nnd wie ich l sagen diff, 
stets ioohlwollenden Ko eraden 
über von Jhren Familienbete 
»u Seiner Ereellenz dem V s- 

inondirenden General unsere-i AM- 
lorps geflissentlich nie etwas hast-I 
oerlaut en lassen. Jch inöckkte das 
ein Symptom jener Ver chlossuli 
bIlten, unter der im Grunde auch Ausbildung Ihrer Kompagnie leidet 
Ein Vorgesetzter tann ftramme Man- 
neszucht halten, aber er muß dabei je- 
doch auch ein offenes Herz, beziehe-PL- weisse wohlmeinend-e Güte Her d 
ich linn mich nicht geiiieg wundern Zwie Sie Das, selbst einem ——ich-wr«ißW ob näheren oder entfernteren Anw ehe 
rigen gegenüber, so gänzlich anßeru 
lzIssen können. Ich halte das f r 
ein inileicheg Zeichen, Herr Haupt 
minn. -:-eine Exeellenz hat feinen Nef- 
fen nicht zn uns gegeben, um die Freit 
De an der Waffe in ihm anzutödten 
Jet) wünsche also, daß Sie niir binnen 
aclt Tagen Erfreuliches —- und zwar 
nur Erfreiili ehre-&#39; über den Fälynrisaåg melcen haben werden Ander 
mochte Zer- glauben, daß Sie-J «hrer 
Aufgabe nicht ganz gewachsen find. Ich 
dInte ehrten, Herr .Dauptmannt’« 

»Es-ai- der Maior tiefsinnig, so lenktel 
der Hauptmann pasfio und mechan 
wie ein xsiicytloandler feine Schrite 
zum tinfernenhos Und sein verftörterk 9311 tlitz aeivaim erst wieder Leben Mid· 
Vernändniß ulo er das Toben des al- 
ten Sergeanien Snckow hörte und den 
Unoliicllielen Fähnrieh in einer dankt-- 
haften nno etwas tiefen Knie-beuge ver- 
harren inh. 

,,3ergecintl« donnerte der Hau t- 
mann den 1oxihsckkioitzenden Jnftrt il- 
texir zu fich. 

»Zagen Sie mal, sind Sie verriectt 
«Ie.oorcen ’« 

haucht er den Herangetre 
tenen an »Als ich Sie por einer 
Stunde oerlim iibten Sie Sinn-beuge 
und jetzt nocl)?« 

»Dir Herr Hauptmann hatte leich- 
len, iclJ foll fortfahren. 

»Er! lind besteht der Königliche 
Dienst nur aus tiefer Kniebeuges —-- 

Ach will Ihnen mal wag sagen, Su 
ctow, Sie scheitern mir eine f-e——ty—r 
rohe Natur und direkt Zu Mißbimd 
klingen geneigt. Jch warne Sie, See 
etc-w. warne Sie ernitlickii --— Sowie 
ich das Geringste merke, sind Stets-e Mes 
sert Wenn Sie schon einen lii I»Wei- Offi ier so behandeln, dann m e ich 
mal sehen, was Sie m t den Bauern- 
juugeng ausstellen. Aler ich werde Sie 
im Auae behalten —— lnerlen Sie sich 
das-! Wegqetreten!« 

Serzacant Suclow itampste ab Der 
Fiihniich von Milutschalsli aber 
qlaubke in einen wirklichen Leimmle- 
stand hineingedrilli worden zu sein, algz 
der Hauptmann ihn mit den Worten 
eutlies3: 

Rom-neu Sie nachher in k; Kasingz 
Fähurichl aus eine Flasche Kasten zur 
Stärtutm! Wissen S se --— —— und der- 
loandt miissen wir Joch mit einander 
sein: klltiiutsehnlgzti ist doch schließllch 
nicht Lein rann oder Schulzsse zum Teu- 
cl II« f 

———-·--—-—-- 

Theile-re Kleider. 

Ueber iheure Kleider seufzen viele, 
welpke die Segnungen der Kultur ge nießen, und trotzdem sind ung hierin 
manche Völker, die man die wilden 
iu nennen gewöhnt hat, entschied 
iiber und berühmt durch thenre Beklei- 
ruuggsliicke zn einer Genend Indien-l 
nahen die Frauen zu festlichen Geke- 
kenieiten Kleider die selbst nach den 
Begriffen unserer verwöhntesten Da- 
nien nicht billig zu nennen sind. Die 
Gewänder sind aus loundervollem, 
weißem Bock-siedet hergestellt des-l 
durch ein eizaenartiqexi Verfahren weich 
und schmiegsam wie Baumwolle ge 
macht worden ist. Weder Spitzen noch 
Edelsteine bilden den Schmuck, son- 
dern die weißen Zähne dec; Elenthicikl 
Ein solches Gewand in thkueryer Ausführung tostet seine 300 Po 
S erlinq und ist nielt un er 60 Ps5. 
zu beschafer Das tostspieligsle Mel 
dungsstijel der Welt wurde aus leer 
Lendoner Fischerei Ansstellunq im 
Jahre 189x3 gezeigt. Eg- -uoar diesJ ein 
siiiniqsnianiel von den Sandwieh Jn 
seln und- ganz aus schwarzen, rothen 
nnd gelben Uedern iefertiuL Der 
Vogel, der die gelben Federn aeliesekl 
l-«- ZU Z-« 4 »Ic« I. sls -»«--,« Ihn-cum 
.,....., » ,..»,. »....««.., »--3q«.»..·. 
Er war stets so selten, daß man ein 
und ein halbes Jahrhundert dar s 
verwendet hat, die erforderliche T 

zahl Federn zu sammeln, und dann 
konnten von jedem Vogel allethchsteng 
drei oder Vier Federn benutzt werden, 
die den richtigen Glanz und die pq -« 

sent-se Färbung besassen. Der Man I 
repräsentirt einen Werth Den til-»Jpr 
Psa. Et. 

-——.-—-.—. — 

Nesänelielic Verm-et 
,,(I«-te.7i,t«iiftgsiil;rer im Porzellanlikdent 

»Dieses Jahr Versprict siir uns-l gut 
In werden« «—— Cleri: »Wer-nun 
setz-liessen Zie hasc« Supeeinten 
rent: »Die langen, weiten Akt-met 
inmitten Hei den Frauen lvieders in 
;I.Itoke.« 

Höchste Heuchelei. 
Vaaadund: »Ach, lieber Heri, kön- 

nen Sie mir sei-if &#39;nen alten Cyltndrr 
scheiiken"c!·· Herr: ««-.ltann, wag wo - 

len Sie denn Damit-« «- Vagabnn : 

»Ach, wissen Sie, unser Herr Schein-s 
darin ist doch jestorben, und tm mächb 
ick jar zu jerne ihm die letzte Ehre ek- 
weisen!« 

Spitz- 
Gattint »Na, weißt Du, Haus« 

meinem Hut sieht man es nicht an, dass 
Du Borsttzendex des Verschöneeuncss 
Vereins bist!« 


